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Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
Expeditionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609

Die bulgariſſche Kriegserklärung
Sofia, 1. September. Heute um 10 Uhr vor-

mittags wurde dem hiefigen rumäniſchen Ge
ſandten die Kriegserklärung übergeben.
Frühmorgens wurde in den Straßen das Kriegsmanifeſt
angeſchlagen.

Die Zuverſicht der bulgariſchen Armee
Sofia, 1. Sept. Das Organ des Kriegsminiſteriums

„Voenni Jeweſtia“ ſchreibt:
Jn dem neuen Abſchnitt des Krieges wird die bul-

gariſche Armee eine große Rolle zu ſpielen
haben. Sie iſt dazu durch die geographiſche Lage Bul-
gariens beruſen und hat ſich ihr in der großen Epoche
würdig gezeigt, die ſie während dreier Kriege mit ihrem
Blute geſchrieben hat. Dieſe Rolle bildet ein Vermächtnis
der großen bulgariſchen Helden aus den Befreiungskämpfen,
und dieſes Vermächtnis wird ſie erfüllen. Die Hoffnungen
für die Zukunft zu rechtfertigen, iſt die bulgariſche Armee
mehr denn je bereit. Die hält heute noch feſt den eiſernen
Hammer, mit der ſie jeden Gegner niedergeſchlagen hat, der
das Land betreten wollte. Dieſer Hammer wird mit noch
größerer Wucht auf die vielköpfige Hydra niederſauſen,
mit deutſcher Methodik und bulgariſchem
Ungeſtüm.

Der Chef des bulgariſchen Generalſtabs
Sofia, Sept. (Bulgariſche Telegraphenangentur.)

Der Chef des bulgariſchen Generalſtabes, General
Schoſtow, ſtarb geſtern an den Folgen eines ſchweren
Arnfalles von Blinddarmentzündung, an der er, wie den zu
ſtändigen Stellen bekannt iſt, ſchon vor einiger Zeit ſchwer

erkrankte.

Radko Dimitriew Heerführer gegen Bulgarien?
Die „Wiener Allg. Ztg.“ meldet aus Sofia: Die an

gebliche Ernennung Radko Dimitriews zum ruſſi-
ſchen Heerführer gegen Bukgarten hat hier
ſehr ſtarekn Eindruck gemacht. Man will nicht glauben, daß
ein ehemaliger Bulgare Landesverrat ſo weit
treibe, den Feind ins eigene Land zu führen. Es herrſcht
allgemein die Anſicht, daß wenn Rußland tatſächlich Radko
Dimitrew mit dieſem Auftrag betrauen ſollte, ſich der Haß
der Bulgaren gegen Rußland ins Uner-

meßliche ſteigern würde.
Der Wiener rumäniſche Geſandte noch nicht

abgereiſt
Wien, 1. Sept. Der rumäniſche Geſandte hat bereits

ſeine Päſſe erhalten. Ueber ſeine Abreiſe iſt noch keine
Verfügung getroffen worden. Von dem öſterreichiſch-

unggriſchen Geſandten Grafen Czernin in
Bukäreſt iſt eine vom 28. Auguſt datierte Depeſche ein
getroffen, in welcher er anzeigt, daß er am gleichen Tage
abreiſt. Ueber die Richtung ſeine Reiſe liegt noch keine
Meldung vor. Nach der türkiſchen Kriegserklärung an

Rumänien iſt der rumäniſche Geſchäftsträger
aus Konſtantinopel gleichfalls abgereiſt.

Der Türkenſieg im Kaukaſus
Konſtantinorel, 30. Auguſt. Amtlicher Heeresbericht.

(Verſpätet eingetroffen.)
An der Jrakfront keine Aenderung. Ein unſere Stel-

lungen bei Fellahie überfliegendes feindliches Flugzeug
wurde durch unſer Feuer beſchädigt und ſtürzte hinter den feind

lichen Linie ab.
An der Kaukaſusfront vertrieben unſere Truppen im

Laufe ihrer vorgeſtern auf dem rechten Flügel ausgeführten An
griffe den Feind durch einen Sturm mit dem Bajonett aus
ſeinen Stellungen und nahmen ihm auf der Verfolgung 400 Ge-
fangene und 80 Munitionskiſten ſowie eine Menge Befeſtigungs-
material ab. Die Gefangenen erklären, daß durch unſer Feuer
6 Geſchütze vollkommen vernichtet wurden. Jm Zentrum ört-
liche, zeitweiſe unterbrochene Feuerkämpfe und Patrvuillen
gefechte. Auf dem linken Flügel geſtatteten uns glücklich ver
laufene Ueberfälle einen Teil der feindlichen Schützengräben ab-
zuſchneiden. Nach dem letzten Bericht ſind zweieinhalb
feindliche Diviſivnen vollkommen zerſprengt
worden. Wir machten 5000 Gefangene und erbeuteten
mehrere Geſchütze, Maſchinengewehre ſowie ſonſtige Waffen. EinFirggene, das von einem Flugzeugmutterſchiff aufgeſtiegen war,

welches von einem Torpedoboot auf der Höhe ion Aentalig (7?)
begleitet war, warf bei einem Fluge in der Umgebung dieſer
Stadt eine Bombe ab, ohne eine Wirkung zu erzielen, und zogſich dann zurück.

Kein Ereignis von Bedeutung von den anderen Fronten.
Eine unſerer mit der Niederwerfung des Aufſtandes beauf

ragten Kolonnen hat nach einem unbedeutenden Gefecht die Auf-
Pndiſchen, die ſie 80 Kilometer ſüdweſtlich von Medina traf, ge
lagen und in der Richtung anf Yangwue (7) zurückgeworfen.

Sonnabend, 2. September 1916
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Rumäniſche Angriffe abgewieſen
Anſtürme der Ruſſen geſcheitert

Die Jtaliener überall zurückgetrieben
Wien, 1. September. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front gegen Rumänien

Bei Orſova und Herkules-Fürdö wurde der
Feind auch geſtern abgewieſen. Sonſt iſt es nirgends
zu weſentlichen Kämpfen gekommen. Nagy-Szeben (Her-
mannſtadt) und Sepſi-Szt. Gyorgy ſind, derallgemeinen Lage nach bereits vorgeſtern geräumt worden.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jn der Bukowina und in Oſtgalizien gingen
die Ruſſen wieder zum Angriff über. Jn den Karpathen
und bei Stanislanu wurden ſie überall abge-
ſchlagen. Nördlich des Dujeſtr im Mündungsgebiet der
Zlota Lipa griff der Feind auf 24 Kilometer breiter
Front an. Nördlich von Mariampol und bei Zawa
low ſcheiterten alle Anſtürme. Bei Horo-
zanka wurden unſere Linien über den Ort zurückgedrängt.

Bei Zborvw kam ein ſtärkerer ruſſiſcher Angriff,
nachdem er einen örtlich begrenzten Erfolg errungen, durch
Gegenangriff zum Stehen.
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Die Armee des Generaloberſten v. Böhm-Ermolli

vereitelte bei Beropelniki einen ruſſiſchen
Vorſtoß. Bei der Armee des Generaloberſten
v. Tersztyansky draug der Feind an einzelnen
Stellen in unſere Linien ein. Ein Gegenangriff
deutſcher Truppen warf ihn wieder zurück, wobeier zwei Offiziere und 407 Mann als Gefangene einbüßte.

Südweſtlich von Kaszowka ſcheiterte ein Vorſtoß des
Gegners.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Küſtenlande wurden geſtern mehrere Abſchnitte

unſerer Front zwiſchen dem Monte Santo und dem
Meere von der italieniſchen Artillerie zeitweiſe lebhaft be-
ſchoſſen. Südlich Salcanv und weſtlich Lokviza ging
feindliche Jnfanterie zum Angriff vor. Unſer Feuer trieb
den Gegner überall bald zurück.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Große türkiſche Erfolge im
Kaukaſus

2 feindliche Diviſionen zerſprengt
5000 Gefangene gemacht und zahlreiches

Kriegsgerät erbeutet
Konſtantinopel, 31. Auguſt. Nach dem letztenamtlichen Heeresbericht haben die Türken auf dem linken

Flügel an der Kaukaſusfront 2!4 feindliche Diviſionen
vollkommen zerſprengt und 5000 Gefangene
gemacht. Außerdem wurden mehrere Geſchütze,
n h nen gewehre und ſonſtige Waffen er-
bente

BGGeaaeeeDer Bericht des türkiſchen Hauptquartiers
Konſtantinopel, 31. Auguſt. Bericht des Hauptquar

tiers: Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel ge-
lang es unſeren Truppen trotz des ſtarken Widerſtandes des
Feindes und der Gegenangriffe, die er in verſchiedenen Ab-
ſchnitten mit herangeholten Verſtärkungen unternimmt, all-mählich das Ziel zu erreichen, das ſie mit ihren Angriffen
verfolgen. Die Angriffe, die der Feind geſtern mit einem
Teil ſeiner Streitmacht in dieſem Abſchnitt unternahm, wurden
völlig abgeſchlagen. Der Feind wurde darauf über
raſchend angegriffen, und wir nahmen ihm Beute ab,
Auf dem linken Flügel keine wichtige Kampfhandlung. Von den
übrigen Fronten iſt nichts wichtiges zu melden.

Der Vizegeneralliſſimus.

Kriegserklärung Bulgariens an Rumänien
Die fünfte Reichskriegsanleihe

Nach einem Zeitraum von ſechs Monaten, in dem
unſere tapferen Truppen neue glänzende Waffenerfolge er-
rungen und vor allem die große Generalofffenſive unſerer
Gegner zum Scheitern gebracht haben, geht das Reich von
neuem daran, die finanzielle Kriegsrüſtung zu ſtärken, um
der grauen Mauer, die das Vaterland vor dem Eindringen
der Feinde ſchützt, auch umgekehrt den ſicheren Rückhalt des
Vaterlandes zu geben. Wer dieſe Abſicht zu würdigen ver
ſteht, der weiß auch, daß er dem Reiche mit der Beteiligung
an der 5. Kriegsanleihe kein Opfer bringt, ſondern ſich
ſelbſt am meiſten nützt. Denn alle Werte und Güter, aller
Wohlſtand und alle Arbeit können nur erhalten werden und
fortbeſtehen, wenn wir unſerem Heere und unſerer Marine
die Waffen liefern, um den Feind abzuwehren und ihn end-
gültig niederzuringen. Des Reiches Laſten, ſo mag dieſer
oder jener Zaghafte denken, ſind ſeit dem Kriegsausbruch
gewaltig geſtiegen. Wohl richtig. Unzweifelhaft iſt die
Bürde der Kriegskoſten ſchwer, aber wir dürfen, wenn
wir heute die Laſt des Reiches vom Standpunkte des An
leiheerwerbes aus beurteilen, nicht vergeſſen, daß das
deutſche Nationalvermögen ein Vielfaches von dem beträgt,
was bisher im Kriege verausgabt worden iſt. Und, was
noch wichtiger ſein dürfte: Die Kapitalkraft der Volks-
wirtſchaft hat ſich keinesfalls in demſelben Maße ver-
mindert, wie die Anleiheſchuld des Reiches geſtiegen iſt.
Wir wiſſen ja, daß der weitaus größte Teil des vom Reiche
verausgabten Eeldes innerhalb der Reichsgrenzen ver
blieben iſt, und daß des Reiches Gläubiger die eigenen Be
wohner des Reiches ſind. Betrachten wir Staats und
Volkswirtſchaft als ein Ganzes, ſo ergibt ſich daraus, daß
abgeſehen von den durch den Krieg vernichteten Gütern nur
ein Wechſel innerhalb des Beſitzes eingetreten iſt. Zudem
bilden die territorialen Pfänder, die wir vom feindlichen
Gebiet in Händen haben, eine Sicherung dafür, daß ſich die
Worte des Staatsſekretärs Dr. Helfferich erfüllen werden:
„Das Bleigewicht der Milliarden ſollen die Anſtifter desKrieges in Zukunft herumſchleppen, nicht wir.“

Zeigen wir unſeren Feinden wieder die Unerſchöpflichkeit
unſerer Kraft und den unerſchütterlichen Glauben an den

Sieg der Zentralmächte!
Tun wir das, ſo iſt der Erfolg auch der 5. Kriegs-

anleihe geſichert, und den Regierungen der uns feindlichen
Länder wird es immer ſchwerer werden, bei ihren Völkernfür das Märchen von der Möglichkeit der Vernichtung
Deutſchlands Gläubige zu „finden.

Die Ausſtattung der 5 Kriegsanleihe lehnt ſich eng andie bei den früheren Kriegsanleihen gewählte und ins

beſondere an die Bedingungen der A. Kriegsanleihe an.
Wieder wird in erſter Linie dem deutſchen Kapital eine
5 prozentige Deutſche Reichsanleihe angeboten, unküne bar
bis 1924, wobei gleich bemerkt ſei, daß die Worte „unkündbar bis 1924“ keine Verkaufs oder Verfügungsbeſchrän un

kung des Anleiheinhabers ankündigen, ſondern nur be
ſegen, daß das Reich den Nennwert der Anleihe nicht vor
dem erwähnten Zeitpunkte zurückzahlen, bis dahin auch
keine Herabſetzung des Zinsfußes vornehmen darf. Daß
auch ſpäter eine Herabſetzung des Zinsfußes nur in der
Weiſe möglich iſt, daß das Reich dem Jnhaber wahlweiſe
die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbietet, iſt bekannt.

Neben der 5 prozentigen Reichsanleihe werden 41 pro-
zentige Reichsſchatzanweiſungen ausgegeben. Hinſichtlich
ihrer Sicherheit unterſcheiden ſich die Schatzanweifungen in
keiner Weiſe von den 5 prozentigen Anleihen, wie über-
haupt beide ihrem inneren Werte nach allen ſchon früher
ausgegebenen Deutſchen Reichsanleihen gleichen und wie
dieſe zur Anlegung von Mündelgeldern verwendet werden
dürfen. Mit dem Worte „Schatzanweiſungen“ wird nur
zum Ausdruck gebracht, daß die Laufzeit von vornherein be
grenzt iſt, d. h., daß das Reich ſich verpflichtet, dieſe Schatz
anweiſungen in einem genau feſtſtehenden, verhältnis-
mäßig kurzen Zeitraum mit ihrem Nennwert einzulöſen,.

e Fünfprozentige Reichsanleihe wird zum Kurſe von
(Schuldbucheintragungen 97,80 ausgegeben.re einzuzahlende Betrag iſt indes niedriger als 98

weil der Zinſenlauf der Anleihe erſt am 1. April 1917 be-
ginnt, die bis dahin dem Anleihezeichner zuſtehenden Zinſen
aber ihm ſofort vergütet werden. Hierdurch ermäßigt ſich
der Zeichnungspreis bis um 216 dieſes nämlich in dem
Falle, wenn der ganze Gegenwert der Anleihe am 30. Sep-
tember bezahlt wird. Stellen wir in bezug auf den Aus
r einen Vergleich mit der 4. Kriegsanleihe an, ſo
ſehen wir, daß der Erwerb der 5. Kriegsanleihe, reinäußerlich vetrachtet, jetzt um 26 günſtiger iſt. Das iſt

jedoch, wie zugegeben werden muß, nur ein ſcheinbarerVorteil, weil man nicht vergeſſen. darf, daß der 5 prozentige



Binsfuß dem Anleiheerwerber jetzt auf 8 Jahre (bei der
4. Kriegsanleihe waren es hingegen 8 Jahre) geſichert
iſt. Denn, wie ſchon oben geſagt, das Reich kann vom
Oktober des Jahres 1924 an die Anleihe zum Nennwerte
zurückzahlen. Die Nettoverzinſung der Z5prozentigen
Reichsanleihe beläuft ſich bei einem Kurſe von 98 auf
5,10 S und, wenn die Rückzahlung im Jahre 1924 erfolgen
ſollte infolge des dann eintretenden Kursgewinnes von
2 auf 5,35 Das iſt angeſichts der allererſten Sicher
heit, die eine Deutſche Reichsanleihe darſtellt, ein außer
ordentlich günſtiges Angebot. Freilich iſt es nicht ſo reich
lich bemeſſen wie das, das die franzöſiſche Regierung für
ihre 5 prozentige „Siegesanleihe“ dem franzöſiſchen Kapital
der Not gehorchend gemacht hat; nicht 98, ſondern nur
88 konnte Frankreich für ſeine 5 prozentige Rente brutto
erlöſen, ein recht deutliches Anzeichen dafür, daß es um die
franzöſiſchen Finanzen im Vergleich mit den deutſchen recht
ſchlecht beſtellt iſt.

Der Ausgabepreis der Schatzanweiſungen beträgt ohne
Berückſichtigung der bis auf 118 9 aufſteigenden Zinsver
gütung 95 Z, und da hier der Zinsfuß ſich auf 416 5 be-
läuft, ſo ergibt ſich zunächſt eine Rente von 4,74 Hinzu
kommt indes der Vorteil, der dem Jnhaber der Schatz
anweiſungen durch die Tilgung winkt. Dieſe findet durch
Ausloſung innerhalb 10 Jahren, beginnend im Jahre 1923,
ſtatt und verbürgt dem Schatzanweiſungsbeſitzer einen
ſicheren Gewinn von 5 der früheſtens im Jahre 1923,
ſpäteſtens im Jahre 1932, fällig wird und im günſtigſten
Falle das Zinſenerträgnis auf 5,51 im ungünſtigſten
auf 5,07 ſteigert. Beide Anleihen, die 5 prozentige bis
1924 unkündbare Reichsanleihe und die 4prozentigen
Reichsſchatzanweifungen, haben ihre beſonderen und großen
Vorteile, und es muß mithin dem Ermeſſen des einzelnen
Zeichners überlaſſen bleiben, wofür er ſich entſcheidet. Von
einer Begrenzung der Anleihebeträge wurde nach den guten
Erfolgen der vier erſten Anleihen ſowohl für die Reichs-

als auch für Schatzanweiſungen wiederum abge
ehen.

Wèeer kann ſich nun an den Zeichnungen beteiligen?
Etwa der Großkapitaliſt nur? Weit gefehlt! Auch der
kleinſte Sparer kann es. Denn es gibt Anleiheſtücke und
Schatzanweiſungen bis zu 100 Mk. herunter, und die
Zahlungstermine ſind ſo bequem gelegt, daß jeder, der
heute zwar über keine flüſſigen Mittel verfügt, ſie aber im
nächſten Vierteljahr zu erwarten hat, ſchon jetzt unbeſorgt
ſeine Zeichnung anmelden kann. Das Nähere über die Ein-
zahlungstermine ergibt ſich mit aller Klarheit aus der im
Anzeigenteil dieſer Nummer enthaltenen Bekanntmachung.
Hervorgehoben ſei hier nur, daß jemand, der 100 Mk.
Kriegsanleihe zeichnet, den ganzen Betrag erſt am
6. Februar 1917 einzuzahlen braucht. Der erſte freiwillige
Einzahlungstermin iſt der 30. September. Jhn werden ſich
alle die zunutze machen, die ſo frühzeitig wie möglich in den
hohen Zinsgenuß treten wollen.

Obwohl am 30. September mit der Einzahlung be
gonnen werden kann, werden Zeichnungsanmeldungen bis
zum 5. Oktober entgegengenommen. Es werden nämlich
die Fälle nicht ſelten ſein, in denen jemand ſich zwar gern
an der Zeichnung beteiligen möchte, zunächſt aber abwarten
will, ob gewiſſe, in den erſten Tagen des neuen Viertel
jahrs fällige Beträge auch eingehen Allen denen, die ſich
in ſolcher Lage befinden, ſoll dadurch entgegengekommen
werden, daß die Zeichnungsfriſt erſt am 5. Oktober abläuft.

Wo gezeichnet werden kann, wird den meiſten unſerer
Leſer bekannt ſein. Jmmerhin ſei erwähnt, daß bei dem
Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin und
bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſenein-
richtung Zeichnungen enhgegengenommen werden, außerdem
können Zeichnungen erfolgen durch Vermittlung der König
lichen Seehandlung Preußiſchen Staatsbank), der Preußi
ſchen CentralGenoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der König-
lichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten
ſowie ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers, öffentlichen
Sparkaſſen, Lebemsverſicherungs-Geſellſchaften, Kredit
genoſſenſchaften und durch die Poſtanſtalten.

Die Zeichnungen auf Schuldbucheintragungen ſind nur
für die 5 prozentigen Reichsanleihen, nicht aber für die
Reichsſchatzanweiſungen zuläſſig, und zwar aus dem
Grunde, weil die Schuldbucheintragung möglichſt für ſolche
Anleihebeſitzer vorgeſehen iſt, die auf Jahre hinaus an
ihrem Beſitze feſthalten wollen. Das iſt bei den Reichs
ſchatz iſungen nicht ohne weiteres möglich, weil ja, wie
wir oben geſehen haben, die Tilgung innerhalb eines ver
hältnismäßig kurzen Zeitraumes erfolgt. Obwohl die Ein-
tragung in das Reichsſchuldbuch für den Anleiheinhaber
ganz beſonders große Vorteile mit ſich bringt, indem er ſich
nicht um die Aufbewahrung ſeines Vermögens, die Zins-
ſcheinabtrennung uſw. zu kümmern braucht, iſt, wie gleich
falls ſchon geſagt, der Zeichnungspreis hier um 20 Pfg.
niedriger, weil denen, die die Kriegsanleihe als dauernde
Kapitalanlage betrachten, ein beſonderes Entgegenkommen
bewieſen werden ſoll.

Wie bei früheren Zeichnungen, ſo auch jetzt, hört man
zuweilen von einigen Zaghaften die Frage aufwerfen, ob
es auch möglich ſein werde, das in den Kriegsanleihen an
gelegte Geld, falls dieſes nach dem Friedensſchluß für
andere Zwecke von dem Eigentümer gebraucht werden ſollte,
ſchnell wieder flüſſig zu machen. Auf ſolche Fragen iſt zu
nächſt zu erwidern, daß ebenſo wie die Darlehnskaſſen die
Beteiligung an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe allen
denen erleichtern, die ſich das Geld zunächſt durch die Ver
pfändung älterer Kriegsanleihen oder anderer Wertpapiere
beſchaffen wollen, auch auf Jahre hinaus nach der Kriegs
beendigung den Anleiheinhabern von den Darlehnskaſſen
die Möglichkeit zur Lombardierung ihres Beſitzes zu
günſtigen Bedingungen gewährt wird. Darüber hinaus
aber können wir mitteilen, daß von den maßgebenden
Stellen Bedacht darauf genommen werden wird, den Ver-
kauf von Kriegsanleihe nach dem Kriege unter angemeſſe
nen Bedingungen zu ermöglichen.

Niemand darf zögern bei der Erfüllung ſeiner vater-
ländiſchen Pflicht, jedermann kann überzeugt ſein: Es gibt
keine beſſere Kapitalanlage als die Kriegsanleihe, für deren
Sicherheit die Steuerkraft aller Bewohner des Reiches und
das Vermögen aller Bundesſtaaten haften!

Je u die Rüſtung, um her iſt derendgülti eg a gerückt.ch und niedrig, reich und arm müſſen ſich deſſen be
wußt fein, daß die Kräfte Aller dem Vaterlande gehören.

Auf zur nung!

ſtändiſchen Bewegung der Patrioten iſt

Revolutionäre Vorgänge in Saloniki
Saloniki, 1. Sept. Meldung des Reuterchſen Bureaus.)

Dieſe Nacht umzingelten Gendarmen und Natio-
nalfreiwillige die Kaſerne von Salomiki, deſſen
Garniſon ſich geweigert hatte, mit ihnen zuſammenzugehen,
ſchnitten die Waſſerzufuhr ab und behinderten die Lebensmittel
verſorgung. Gegen 4 Uhr verſuchten 60 Mann einen Ausfall,
um Lebensmittel zu holen. Es wurde auf beiden Seiten
gefeuert. Die Truppen wurden gezwungen, in die Kaſerne
zurückzukehren; zwei Soldaten und ein Gendarm wurden ge-
tötet, zwei Freiwillige wurden verwundet. Sarrgil inter-
venierte, um weiteres Blutvergießen zu verhindern. Die Gar
niſon nahm ſeine Vermittlung an und ergab ſich den
Franzoſen unter den folgenden Bedingungen:

Die Truppen werden entwaffnet und im Lager von Zaitemlik
außerhalb der Stadt interniert werden; die Offiziere behalten
ihre Seitenwaffen und geben ihr Ehrenwort, den Revolutonären
gegenüber nichts zu unternehmen. Die Kaſerne wurde vorläufig
von den Franzoſen beſetzt. Auch die Garniſon des kleinen Forts
Kara Burnu wurde umzingelt und ergab ſich bald nach der
Uebergabe der Truppen in Saloniki. Man erwartet, daß ein
Komitee von Revolutionären die Kontrolle über die
Verwaltung dieſer Teile von Mazedonien auf ſich nehmen wird.

Zu den Nachrichten über die Vorgänge in Saloniki
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ u. a.: Es liegt auf der Hand, daß
dieſer revolutionäre Vorgang von den Venizeliſten
im Einvernehmen mit Sarrail planmäßig vor-
bereitet war. Die Pläne der Revolutionäre gingen augen
ſcheinlich dahin, die griechiſche Garniſon von
Saloniki in die Bewegung gegen den König und zum
Anſchluß des griechiſchen Heeres an den Vierverband mit
zureißen.

Saloniki, 1. Sept. (Reuter.) Hier wurde ein Aus
ſchuß gebildet, dem hochangeſtellte Offiziere angehören und
der an Volk und Armee proklamiert, ſich den Alliierten an
zuſchließen und die bulgariſchen Unterdrücker von griechi
ſchen Boden zu vertreiben. Es wurde eine Rieſenverſamm
lung einberufen, um die Abſichten des Ausſchuſſes zu er
klären. Die Rekrutierung von Freiwilligen wird angeregt.
Der König von Griechenland auf der Flucht?

Der Kriegsberichterſtatter des „Daily Telegraph“, Ward
Price, meldet unterm 29. Auguſt aus Saloniki, daß dort
Gerüchte umlaufen, wonach König Konſtantin nach
Lariſſa geflohen ſei, wo eine Eskorte von 300
deutſchen Ulanen aufihn warte, um ihn ſicher ins
deutſch-bulgariſche Lager zu bringen.

Von anderer Seite iſt dieſe engliſche Meldung
nirgends beſtätigt.

Nach einer Meldung des „B. T.“ hat der König von
Griechenland die Prinzen Andreas und Nikolaus
zurückberufen.

Neue Aufſtandsbewegung in Perſien
Der Korreſpondent der „Bakner Zeitung „Baku“ in Tehe-

ran ſendet ſeinem Blatte einen intereſſanten Bericht über die
letzten Vorgänge in Perſien, der eigenartigerweiſe dem wach-
ſamen Auge des ruſſiſchen Zenſors entſchlüpft iſt, obwohl er die
Situation nicht ſehr günſtig für die Ruſſen
ſchildert. Alle perſiſchen Raſſen und Volks
ſt ämme haben ſich nach dieſem Bericht an die Seite der
Türken und Deutſchen geſtellt. Einige verwegene
Freiſcharenführer, wie NaibHuſſein und Tſchrachali, ſind der

artig mächtig, daß die perſiſche Regierung, die Rußland
gefällig ſein will, in die größten Verlegenheten gerät,
ohne irgend etwas unternehmen zu können. Der Herd der auf-

Mittelperſien,
und Kermand-

perſiſche Regierung an
der Seite der Türken. Auch die Haltung der Bach-
tiaren und ihrer Führer, namentlich des Serdars Sulet,
macht der perſiſchen Regierung viel zu ſchaffen. Die ruſſiſche
Regierung bemüht ſich, Perſien offiziell zur Kriegserklärung
gegen die Türkei zu bewegen.

Gegen den Kriegswucher in der Türkei
Konſtantinopel, 1. Sept. Die Regierung hat Maß-

nahmen getroffen, um die Manöver von Spekulanten zu
verhindern, die geſtern die Kriegserklärung Rumäniens
dazu benutzt hatten, eine gewaltige Preisſteigerung in
Petroleum, Mehl und Zündhölzern hervorzurufen. Gemäß
der verlautbarten Geſetze hat die Stadtpräfektur den Höchſt-
preis für Petroleum angeordnet. Für den Bedarf der
Türkei in Petroleum ſind genügende Mengen vorhanden.

Ein Kriegsrat in London
Amſterdam, 1. Sept. Wahrſcheinlich in Verbindung

mit Rumäniens Kriegserklärung wurde in London eine
Sitzung des Kriegsrates abgehalten, die über vier Stunden
dauerte. Lord French, der während der Sitzung eintraf,
blieb auch nachher noch längere Zeit in Downſtreet. Kriegs-
miniſter Lloyd George war wegen einer Erkältung den
Beratungen fern geblieben.

„Finanzielle Blockade gegen Deutſchland
London, 1. Sept. Die „Times“ ſchreibt im Leitartikel,

daß die neue Finanzabteilung des Foreign Office, die am
19. Mai unter der Leiturg von Sir Adam Block ins Leben
getreten iſt, eine finanzielle Blockade gegen Deutſchland
durchführt. Die Londoner Banken haben ihre Geſchäfts
freunde in neutralen Ländern aufgefordert, eine Erklärung
zu unterzeichnen, daß ſie ihre Londoner Konten nicht zu
geſchäftlichen Transaktionen mit Häuſern in feindlichen
Ländern benutzen werden. Die „Times“ ſagt, dieſes Syſtem
werde mit Hilfe von Detektivs der verbündeten Regierung
durchgeführt.

Schlechte engliſche Getreideernte
London, 31. Aug. Der außerordentliche Regenfall der

letzten Tage hat die engliſche Getreideernte erheblich
beſchädigt.

London, 31. Auguſt. Nach dem vorläufigen ſtatiſtiſchen
Bericht des Landwirtſchaftsamtes hat die Anbaufläche in
England und Wales im Gegenſatz zu dem dauernden Weideland
auch in dem laufenden Jahre zugenommen, aber die Anbaufläche
für Weizen, die 1915 ſtark zugenommen hatte, iſt um 11,9 Proz.
zurückgegangen.

Eine Antomorirrk7 von Archangelsk
nach Petersburg

London, 31. Auguſt. Die Blätter bringen eine draht-
loſe Nachricht aus Petersburg vom 27. Auguſt, daß
die ruſſiſchen Militärbehörden eine vollſtändige Automobil-
verbindung von Archangelsk nach Petersburg
eingerichtet haben. Die Straßen ſind neu hergerichtet.
Die Automobile, großenteils ſchwere Lowries, werden von
den Vereinigten Staaten geliefert.

aber auch die Stämme von Kurdiſtan
ſchah kämpfen gegen die

Unſere Lebensmittelverſorgung und Numänien
Dir Allgemeine Zeitung ſchreibt unter
Der Eintritt Rumäniens in die unſerer offenen

Feinde ſcheint auf den erſten Blick auch auf Wirtſchaftskrieg
gegen uns von Einfluß zu ſein. Die rumäniſche Einfuhr leiſtete
uns in einem Jahre mit beiſpiellos ſchlechter Ernte, als auch noch
die friſche Nachwirkung der kriegeriſchen Ereigniſſe auf die Er
träge unſerer Beſetzungsgebiete im Oſten zu ſpüren war, ſehr
nützliche Dienſte und lieferte uns einen zwar nicht unentbehr-
lichen, aber doch recht erfreulichen Beitrag. Die rumäniſche Ein
fuhr dauerte, ſo lange die Ausſichten der engliſchen Hunger-
blockade die ſtärkſten und unſer Zuſchuß am größten und
dringendſten war. Sie hörte in dem Augenblick auf, in dem ſich
n Vorausſetzungen unſerer Selbſtverſorgung ſo gewandel
hatten,

daß wir feſt auf eigenen Füßenſtehen,
und daß die ganze Frage der Brotgetreide- und Futtermittelein
fuhr für uns keineswegs mehr grundlegend, ſondern

an den ſonſtigen wichtigen Grundfragen der Kriegfijhrung ge
meſſen nebenſächlich iſt. Wir brauchen die rumä-
niſchen Jmporte nicht mehr; wir brauchen ſie ſo wenig,
daß wir neue Bezüge, auch wenn ſie uns ohne weiteres zugänglich
geblieben wären, von den Preiszugeſtändniſſen abhängig gemacht
hätten. Seit der Einrichtung organiſierter und zentraliſierter
Zufuhr, alſo ſeit September 1915, ſind bis zum 26. Auguſt 1916
alles in allem 1 438 347 Tonnen Zeralien und Futtermittel aus
Rumänien nach Deutſchland importiert worden und nicht viel
kleinere Mengen floſſen im gleichen Zeitraum Oeſterreich
Ungarn zu.

Dieſe für die rumäniſche Produktion ſtattliche Menge war
nur zu erreichen, weil ſie aus den Erträgen zweier Ernten ent-
nommen werden konnte, nachdem uns Rumänien bis zum
vorigen Herbſt den Lebensmittelbezug ſtark erſchwert, wenn
nicht geſperrt hatte. Das uns ſehr erwünſchte und für Rumä-
nien ebenſo dringliche wie vorteilhafte Geſchäft iſt faſt reſtlos
abgewickelt bis auf etwa 20 000 Waggons. Jhren Höhepunkt
hatten die Bezüge im März, April und Mai 1916 erreicht, in der
letzten Zeit waren ſie wieder geſunken. Auch bei einer Fort-
dauer der rumäniſchen Neutralität wären Mengen wie die vor-
jährigen keineswegs zu beziehen geweſen, weil dies-
mal nur der Ertrag einer Ernte verfügbar iſt, die zudem durch
Hitze und Hogel geſchödigt iſt. Der Nerzicht auf dieſe Zufuhr
fällt uns durchaus nicht ſchwer, da ſelbſt bei vorſichtigſter Be
urteilung unſere Brot- und Futtergetreide-Ernte die vorjährige
um rund 5 Millionen Tonnenübertrifft, alſo um
ein vielfaches Maß der Menge, die wir aus Rumänien beziehen
können.

Der Reichskanzler wieder in Berlin
Der Reichskanzler und der Staatsſekrekär Dr.

Helfferich ſind, wie das „B. T.“ meldet, Freitag früh aus
dem Großen Hauptquartier nach Berlin zurückgekehrt.

Deutſchlands Triumph
Die amerikaniſche Preſſe zur Heimkehr der „Deutſchland“

New-York, 28. Aug. (Funkſpruch des Vertreters von
W. T. B.) Die amerikaniſche Preſſe beſpricht lebhaft die
ſichere Heimkehr der „Deutſchland“ nach Bremen.
Unter der Ueberſchrift Deutſchlands Triumph“
ſchreibt „World“ in einem Leitartikel: Die Ankunft der
„Deutſchland“ in Bremen vollendet eine Reiſe, die in ihrer
Neuartigkeit und den Umſtänden kühner Abenteuerlichkat
eine herrliche Seemannstat darſtellt und ohne
Gleichen in der Geſchichte der Seefahrt daſteht. Es bildet
eines der großen ſeeſportlichen Ereigniſſe des Krieges. Die
Herausforderung der 'überlegenen Seemacht des Feindes
durch die ſchwache Kraft und die GEeſchicklichkeit, mit der
ſie durchgeführt worden iſt, können wohl bei Freund
und Feind Begeiſterung erwecken. An der auf-
lauernden Kriegsmacht vorbei in Sicherheit nach Hauſe zu
gelangen und die Netze und Fallen des Feindes, der über
die Bewegungen auf dem Laufenden war, zu vermeiden,
das war eine ſchwer Probe, und der Erfolg, der erreicht
worden iſt, krönt die Anerkennung der ſeemänniſchen
Tüchtigkeit des Kapitäns König und ſeiner
Mannſchaft. Jn den Händen der Deutſchen iſt das
Unterſeeboot in gleicher Weiſe ein Gegenſtand des Vor-
wurfs und des Lobes geworden. Es iſt angenehmer, bei
ſeiner Entwickelung zum Unterwaſſer-Transportmittel zu
verweilen, als einem tauchfähigen Blockadebrecher, durch
deſſen Benutzung eine Nation, die ſich im Kriege befindet,
und deren Häfen abgeſperrt ſind, wieder Zutritt zu
neutralen Ländern erlangen und den nötigen, aber
unterbundenen Handel fortführen kann. Jn der Aner-
kennung dieſer entſchloſſenen Tat des Wagemutes iſt die
Welt voll Bewunderung.Jm „Brooklyn Eagle“ heißt es: Die Art, wie die
„Deutſchland“ hier aufgenommen und behandelt worden iſt,
ſollte deutlich zeigen, daß die amerikaniſche Oeffentlichkeit
Unterſchiede zu machen weiß und allen Erſcheinungen des
Krieges gegenüber gerecht iſt, die nicht unmittelbar die
Jntereſſen und Rechte Amerikas gefährden. Die alle-
meine Anerkennung für die Tapferkeit und den
Wagemut der Bemannung der „Deutſchland“ iſt nirgends
deutlicher zum Ausdruck gekommen als in Amerika.

60 Millionen Mark Kriegsanleihe vom
Berliner Magiſtrat gezeichnet

Berlin, 1. Sept. Der Magiſtrat von Berlin hat
60 Millionen Mark auf die 5. Kriegs-
anleihe zu zeichnen beſchloſſen. Die Zeich-
nungen des Magiſtrats betrugen bei der erſten Kriegs-
anleihe 30, bei der zweiten 40, bei der dritten 48 und bei
der vierten 50 Millionen Mark.

Berlin, 1. Sept. Der Bochumer Verein für Bergbau und
Gußſtahlfabrikation hat auf die 5. Kriegsanleihe 10 Mil
lionen Mark gezeichnet.
Die Jnternierung der Deutſchen in Jtalien

Der „Corriere della Sera“ teilt mit, daß alle Deut
ſchen vom 18. bis 50. Lebensjahre nach Sardinien in
Konzentrationslager verbracht werden. Von
dieſer Maßnahme ſind 900 Perſonen betroffen. Für
Deutſche unter 18 und über 50 Jahren werden andere Maß
regeln geplant. Die ſehr betagten oder kranken Perſonen
dürfen unter Ueberwachung zu Hauſe bleiben. Jn Sar-
dinien ſind bereits 839 Oeſterreicher interniert. Auf freiem
Fuße befinden ſich dagegen 770 Ottomanen und 110 Bul
garen, da die in der Türkei und in Bulgarien lebender
Jtalienern ebenfalls auf freiem Fuße belaſſen ſind.

L. van Riet f
Buenos Aires, 1. Sept. (Reuter.) Der holländiſche

Geſandte L. van Riet iſt geſtorben.



lage rechtzeitig durchzubringen.

Amerika und der europäiſche Krieg
New York, 28. Auguſt. (Funkſpruch des Vertreters von

von W. T. B.) William Randolph Hearſt ſagt in einem
langen Leitartikel im „American“: Der europäiſche

Krieg kann in alle Ewigkeit verlängert werden,
wenn die kämpfenden Staaten von den Vereinigten
Staaten Waffen, Munition und Geld erhalten
können, um ihre Bevölkerung hinzumorden, und wenn der
Krieg endlos fortgeführt wird, ſo wird völlige Verwüſtung

ng die Folge ſein. Die europäiſchen Länder
mit Geld zu verſehen zur Fortſetzung der mörderiſchen
Kriegführung, das iſt nicht nur ein Uebel und unmenſchlich,
ſondern es iſt un klug und gefährlich für unſer Land.
Denn die Vernichtung und Erniedrigung der weißen Raſſe.
macht die gelbe Gefahr immer bedrohlicher. Hearſt er-
wähnt die Erklärungen hervorragender ä in
verſchiedenen ellungen über die Möglichkeit einer
drohenden Zahlungsunfähigkeit in England und eine mög
liche „Revolution und Zahlungseinſtellung“, die eine Fort
ſetzung des Krieges herbeiführeen könnte, wobei er feſt
ſtellt, daß im Augenblick keine Ausſicht auf Beendigung des
Krieges auf rein militäriſcher Grundlage vorhanden iſt.
Hearſt hebt hervor, daß die Kriegslage heute nicht weſent
lich von der vor einem Jahre verſchieden iſt, als England
ſeiene erſte Anleiehe in den Vereinigten Staaten unter
zubringen ſuchte. Er weiſt auf den kleinen Geländegewinn
der Alliierten an der Weſtfront im Betrage von etwa vierzig
Huadratmeilen hin und ſtellt dem den deutſchen Ge-
winn an der Oſtfront im Betrage von ungefähr
80 000 Quadratmeilen gegenüber. Hearſt kommt zu
dem Schluß: Es iſt Pflicht Amerikas und des
amerikaniſchen Volkes, den Friedensſchluß zu be
för dern und zu beſchleunigen, und nicht den Krieg in
die Länge zu ziehen.

Ein Kompromiß im amerikaniſchen
Eiſenbahnerkonflikt

Waſhington, 1. Sept. (Reuter.) Präſident Wilſon
und die Führer der Parteien des Kongreſſes haben ſich auf
eine Kompromißvorlage zur Beilegung des Eiſen
bahnerkonfliktes durch Einführung des Acht-
ſtundentages geeinigt. Die Arbeiterführer haben
erklärt, daß ſie den Streikbefehl zurücknehmen würden,
ſobald die Vorlage angenommen wäre. Nach einem anderen
Telegramm aus Waſhington iſt die Achtſtundenvorlage im
Repräſentantenhauſe bereits vorgelegt.

Waſhington, 1. Sept. (Reuter.) Die Geſetzvorlage
zur Beilegung des Eiſenbahnerkonfliktes, die heute im
Repräſentantenhauſe eingebracht wurde, enthält die Er-
mächtigung zur Einführung des Achtſtundentages
und zur Ernennung einer beſonderen Kommiſſion, die über
die Durchführung des Geſetzes wachen ſoll. Ferner ſoll die
Zahl der Mitglieder der Jnterſtate Commerce Commiſſion
vermehrt und der Betrieb der Eiſenbahnen im Falle von
Streiks vom Militär übernommen werden. Das Geſetz
ſteht Geldſtrafen von 100 bis 1000 Dollars und Freiheits
ſtrafen bis zu einem Jahre Gefängnis vor.

Amſterdam, 1. Sept. Nach einem hieſigen Blatte wird
der „Times“ aus Waſhington berichtet, daß es von
dem guten Willen des Kongreſſes abhängt, ob der Acht-
ſtundentag für das Eiſenbahnperſonal vor Sonnabend
Geſetz wird und ob der drohende Streik vermieden wird
oder nicht. Die Eiſenbahnangeſtellten erlkären nachdrücklich,
daß der Streikbefehl nach der Sitzung der Kongreſſes am
Samstag nicht mehr zurückgenommen werden würde. Es
werden nun alle Mittel in Bewegung geſetzt, um die Vor

Der auslän diſche Handel leidet bereits unter der
Furcht vor der nahenden Kataſtrophe. Der Weizen
preis iſt um 10 Cents gefallen, da man be-
fürchtet, daß die Verſchiffung des Weizens behindert werden
wird. Außerdem hat man Beſorgnis, daß viele Schiffe in
folge des Mangels an Steinkohlen nicht werden ausfahren
können. Die Hoffnung, daß der Streik vermieden
werden wird, iſt zwar noch nicht geſchwunden, aber die An
ſichten ſind ſchlecht.

Der franzöſiſche Heeresbericht
vom 31. Auguſt nachmittags: Die Nacht war auf dem größten
Teil der Front ruhig. Jn Lothringen verſuchten die Deutſchen
gegen Abend im ParroyWalde einen Handſtreich, drangen in
ein Grabenſtück ein, wurden aber ſofort durch Gegenangriff

zur n.e n a a e Man e hmefront zeigte ſich unſere Artillerie im Laufe Tages ſehrtätig. Deutſche Handgranatenangriffe auf unſere re
im Walde von Maurepas wurden leicht zurückgewieſen. Südlich
der Somme hatten wir in einzelnen Gefechten Erfolge, die
uns einige Fortſchritte ſüdlich vom Dorfe Eſtrées und ſüd
weſtlich vom Walde von Soyécourt brachten, wo wir Gefangene
machten. An der übrigen Front das gewöhnliche Geſchützfeuer.

Belgiſcher Bericht: Bei Dixmuiden richtete die
Artillerie ein Zerſtörungsfeuer gegen die deutſchen

e

Orientbericht: Geſtern fanden an der geſamten
Front keine Jnfanterieaktionen ſtatt. werdendes
Geſchützfeuer in der Gegend des Doiranſees und am Oſtrovoſee.

Der engliſche Heeresbericht
Bericht des Generals Haig von 31. Auguſt. Wir nahmen

ſüdlich von Martinpuich zwei Offiziere und 124 baheriſche Sol
daten gefangen. Jhre Bereitwilligkeit, ſich zu ergeben, ſtatt in
ihre Linien zurückzukehren, iſt bemerkenswert. Wir ließen bei
Arras und Armentières mit gutem Erfolge Gaswolken aus.

Vom 31. Auguſt: Ein verſuchter feindlicher Angriff in
der Nachbarſchaft des Foureauxwaldes wurde durch Ma-
ſchinengewehrfeuer aufgehalten. Unbedeutende Minen und
Artillerietätigkeit an einigen Punkten. Unter den vormittags
eingebrachten Gefangenen befinden ſich acht Offigziere.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 81. Auguſt nachmittags Am weſtlichen Ufer des
Stochod griff der Feind am 30. Auguſt morgens nach kurzer
artilleriſtiſcher Vorbereitung unſere Stellungen im. Abſchnitt
nördlich vom Dorfe HelenigZyrow an. Wir ugen
alle Angriffe mit großen Verluſten für den Gegner zurück. Jn
der Richtung Kowel griffen in der Gegend des Dorfes
Waltzezy zwei feindliche Flugzeuge eines unſerer Flugzeuge an
und holten es herunter; es fiel in unſere Linien. Die tapferen
Flieger wurden getötet.

An der Kaukaſusfront wieſen wir weſtlich von
Gümüſchkhane türkiſche Angriffe mit ſchweren Verluſten
für den Gegner ab, dert zahlreiche Leichen vor unſeren Stellun
gen zurückließ. Jn der Richtung auf Diarbekr dauert unſer
Vorrücken an. Auf dem WanSee beſchoß eines unſerer Schiffe
mit Erfolg ein türkiſches Lager bei dem Dorfe Touktu.

Vom 31. Auguſt abend s: An der Weſt und an der Kau-
kaſ usfront iſt die Lage unverändert.

Berlin, 1. Sept. Wie wir zu der Mitteilung der
„Nordd. Allg. Ztg.“ über Vergeltungsmaßregeln gegen in
unſerer Hand befindliche Gefangene ruſſiſche Marine
angehörige hören, befinden ſich von den ruſſiſchen Marine
angehörigen 100 in unſerer Hand. Von den deutſchen
Marineangehörigen ſind etwa 40 Offiziere und 70 Mann
in ruſſiſcher Gefangenſchaft.

Die Kämpfe in Oſtafrika
Amtlicher Bericht über die Operationen in Oſtafrika

vom 31. Auguſt: Die Deutſchen ſetzten ihren Rückzug
ſowohl auf Daresſalam als auch im Jnlande auf
Tabora fort, gegen welches einige engliſche und belgiſche
Abteliungen vorrücken. Die Engländer haben am 26. Auguſt
Mrogoro, an der Zentraleiſenbahn, 100 engliſche Meilen
von Daresſalam, beſetzt.

Minenopfer
Hmuiden, 1. Sept. Hier iſt der Kattwiger Herings-

logger „Eendracht J.“ mit den Beſatzungen der Fiſcherſchiffe
„K. W. 156 Noorſter“ und „C. 23 Adria Jakoba“, die beide
auf Minen geſtoßen ſind, angekommen.

London, 1. Sept. Der Dampfer „Calypſo“ aus
Hull, der am 7. Juli nach Kriſtiania ausgefahren war und
von dem man ſeit dem 9. Juli nichts mehr gehört hat, wird
jetzt von Lloyds auf die Liſte der vermißten Schiffe geſetzt.

London, 1. Sept. Aoyds meldet aus Napier (Neuſee-
land), daß der Dampfer „Tongariro“ (8073 Tonnen)
nach Bull-Rock in der Höhe der Portlands-Jnſeln aufge-
laufen iſt und und ſich in ſinkendem Zuſtande befindet.
Zwei andere Dampfer begaben ſich zur Hilfeleiſtung an die

Unglückſtätte.

(Nachdruck verboten.)

Der Schatz im Boden
2) Roman von Agnes Harder
„Dann brauche ich weiter gar nichts zu ſagen. Das

genügt mir! Sonſt erkundige ich mich nämlich immer nach
dem Lebenswandel, weil die jungen Herren mir anvertraut
ſind, wenn ſie bei mir wohnen. Jch habe ſchon oft die Eltern
zum Kaffee bei mir gehabt, und manche Mutter hat mir ge
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dankt, wenn ich ihr ihren Jungen nach der Studienzeit
unverdorben nach Hauſe geſchickt habe. Ja, ja, junger
Herr, die Tante Hulda nimmt es ernſt mit ihrem Poſten!“

Buſenius wußte das. Sein Vorgänger hatte ihm von
dieſem Unikum erzählt. Jn dieſen Zimmern war ſo manche
Examensnot ausgefochten. Tante Hulda hatte den Ruf
einer glückbringenden, etwas abſonderlichen Fee.

Am Nachmittag ſchon zog Walter ein. Fräulein Hulda
half ihm beim Unterbringen ſeiner Sachen. Die Schub-
laden der Kommode waren mit weißem Papier ausgelegt,
der Schrank noch einmal gelüftet und Handtücher an den
Waſchtiſch gehängt. Die Wände waren kahl, eine einzige
bunte Steinzeichnung, das Hühnengrab mit den Eichen,
hing über dem Sofa.

„Die Herren lieben ja die vielen Bilder nicht. Es iſt
nicht ihr Geſchmack, ſagen ſie. Was ich davon beſitze, haben
ſie mir gelegentlich ſelbſt geſchenkt. Jm gangen aber laſſe
ich ihnen immer Platz für das, ſie mitbringen. Jhr
Vorgänger, der Herr Wachs, liebte ja nun die hübſchen
Mädchenköpfe. Das ganze Zimmer war damit tapeziert.
Er ſchnitt ſie aus dem Graphik oder aus irgendeiner
illuſtrierten Zeitung aus. Ich glaube, er ſtahl ſie. Er ſaß
in der ungemütlachſten Zeit eine Stunde im Leſezimmer
im Cafs. Wenn er dann aber hereinſtürmte, triumphierte
er. „Jch habe ſie“, Tante Huldal „Sehen Sie, wie ſüß ſie
iſt. Er nannte das eine Entführung, Er hat ſie auch alle
mitgenommen, und ich habe ihm den Rat gegeben, ſich zu
verloben, wenn er das Examen gemacht hat.“
Dann lud ſie ihren neuen Mietéer zu einer Taſſe Kaffee
in die Küche.

„Nach der Anſtrengung machen Sie mir wohl die
Freude. Damit Sie meine Wanda kennen lernen, Herr
Buſenius.“

Walt folgte ihr. Die Küche war ein behaglicher, großer

Mädchen trug eben den Kaffee nach dem gedeckten Tiſch am
Fenſter. Es war Wanda, die Nichte von Fräulein Hupf,
die bei ihr wohnte und ihr bei der Arbeit half. Dieſe große

Wohnküche war zugleich der Schneiderraum, wie er an der
umherliegenden Arbeit ſah. Tante Hulda hatte ihm gleich
mitgeteilt, daß ſie ſein Zimmer hin und wieder in ſeiner
Abweſenheit für die Anproben benutze, wenn er nichts
dagegen habe, und damit den großen, alten Stehſpiegel er-
klärt. der darin ſtand, und den eine Kundin ihr bei einem
Umzug geſchenkt hatte.
„Wanda“, ſagte ſie zu ihrer Nichte, „ich glaube, wir

haben es wieder gut getroffen. Die Wäſche war ſtadellos,
und alles einfach und ſolide.“

„Das Kompliment gilt meiner Tante Line, nicht mir.“
Wanda goß den Kaffee ein. Es gab einfache Schnecken,

die in der Ofenröhre warm und knuſprig geworden waren.
Als Walt aufſtand, fühlte er ſich bei den beiden Frauen
heimiſch. Seiner Seelenruhe würde dieſe Nichte Wanda ja
nicht gefährlich werden. Auf einem hageren, unentwickelten
Körperchen trug ſie einen etwas großen Kopf mit ſanft
hervorquellenden Augen, aus denen gläubige Sehnſucht
ſprach. Man mußte an Wurzelwerk denken, das im dunklen
Keller zu treiben angefangen hat, weiße Stengel und blaſſe
Blättchen, denen die Kraft zum Grünen fehlte. Die ge
wöhnliche Filia hoſpitalis war ſie ſicher nicht.

Ein paar Tage darauf kam Wagner und machte ihm
einen Gegenbeſuch auf ſeiner Bude. Er ſtellte ſich ſofort vor
die Wand, an der auf kleinen Holzborden alle möglichen
Studien ſtanden. Plötzlich wandte er ſich lebhaft um.

„Das iſt ja das kleine Fräulein, wie ſie leibt und lebt!
Und nun fällt mir ja auch Jhr Name auf! Natürlich war
es Jhr Alter, bei dem ich vor zwei Jahren uneingeſchriebe-
ner Hörer ſeiner Kollegs war.“ Er ging lebhaft auf
Buſenius zu und drückte ihm noch einmal die Hand. „Daß
ich daran nicht ſofort dachte! Erzählen Sie mir, wie es auf
dem Hofe geht. Und was macht Tante Line? Backt ſie
noch immer ſo vorzügliche Kartoffelpuffer?“

„Lida pflegt den Großvater und ſchleppt ſich mit
Martins älteſtem Jungen. Jch war im Sommer zu Hauſe.
Man ſprach gelegentlich auch von Jhnen. Aber Jhr Name
iſt ſehr häufig, und Jhren Vornamen kannte man nicht.
Waren Sie in der Schlucht am Bach?“ t„Wahrſcheinlich, da ich das Revier ordentlich durchſtreift
habe. Jſt etwas Beſonderes damit?“

„Jch nahm von jeher den Ton für meine Verſuche von

Provinz Sachſen und Umgebung
Vorauszahlungen auf Gehalt und Lohn zurZorderung der Kriegsanleihen

Um den mehrfach aus Beamten und Arbeitskreiſen geäußer-
ten Wünſchen entgegenzukommen, ihnen die Zeichnungen auch auf
die fünfte und etwaige weitere zur Ausſchreibung kommende
Kriegsanleihen zu erleichtern, hat die preußiſche Staats
regierung die nachgeordneten Behörden angewieſen, den
unterſtellten Beamten ſowohl wie den bei ihnen beſchäftig-
tigten ſtändigen Arbeitern zur Zei auf die Anleihen
Vorauszahlungen auf ihr Gehalt (Lohn) in dem
ſelben Umfange und unter den gleichen Rü lungsbedingungenen wie ſeiner Zeit bei der vierten Kriegsanleihe. Si

t a die nungen bei der den Beamten (Arbeitern)
ihr Gehalt (Lohn) ende Kaſſe zu erfolgen.

Die Leipziger Michaelismuſtermeſſe
Die in dieſer Woche ſtattfindende Leipziger Herbſt

muſtermeſſe iſt nahezu beendet, ſo daß ſich ſchon jeßt der
Verlauf des Meßgeſchäftes beurteilen läßt. Das äußere
Meßbild unterſchied ſich nicht weſentlich von dem der letzten
Frühjahrsmeſſe, ſowohl in der Beſchickung, als in dem
Einkäuferzuſpruch, dagegen ſind die geſchäftlichen
Ergebniſſe jener nicht erreicht worden. Das Zuſammen
treffen des Meßbeginns mit dem Bekanntwerden der ver-
ſchärften Kriegslage hat unverkennbar nachteilig gewirkt.
Wäre dieſe Störung nicht geweſen, ſo häkte ſich jedenfalls
das Meßgeſchäft zu einem recht günſtigen geſtaltet, da die
Ausſichten von vornherein gute waren. Die Meſſe ſetzte
gleich zu Beginn vielverſprechend ein, da neben der ge
wohnten Jnlandskundſchaft auch vom neutralen
Ausland eine nennenswerte Anzahl Einkäufer zur
Stelle war. Die Türkei war im Gegenſatz zur letzten
Frühjahrsmeſſe nur ſchwacher Käufer. Die Ver
einigten Staaten von Amerika haben ſich diesmal
wenig am Meßgeſchäft beteiligt. Dagegen ſind für Süd
amerika verſchiedene namhafte Aufträge durch Ver
mittelung Hamburger und Berliner Exporteure über
ſchrieben worden. Die erwähnte Zurückhaltung war
übrigens nicht Regel, im Gegenteil, manche Einkäufer
haben ſogar recht gut beſtellt, wobei erfreulicher-
weiſe die Qualitätsware ſich bevorzugt zeigte, ſelbſt ganz
feine Sachen wurden gekauft. Das Angebot war
wiederum ein ſehr reichliches, ſtanden doch rund 2600
Firmen mit ihren Erzeugniſſen im Wettbewerb. Be
merkenswert iſt, daß verſchiedene Ausſteller, die ſonſt nur
auf der Frühjahrsmeſſe ausſtellten, auch diesmal
ihre Muſterläger beſchickt hatten. Man ſah mancherlei
Erſatzartikel in anſprechender Ausführung, wobei unſere
Jnduſtrie ſchöpferiſchen Geiſt und An-
paſſungsfähigkeit offenbarte. Von den Sonder-
veranſtaltungen im Rahmen der Meſſe hat die neu ein
gerichtete „Nahrungsmittelmeſſe“ wohl am beſten
abgeſchnitten.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
M. Elſterwerda, 1. Sept. (Kirchenneubau.) Das be

kancite, nun bald 200 Jahre beſtehende Eiſenwerk Lauchhammer
wird, nachdem es in letzter Zeit abermals eine erhebliche Ver
größerung erfahren, in Kürze auch eine eigene Kirche erhalten.
Diefelbe wird den Namen „Friedensgedächtniskirche“ erhalten
und ſoll, wie es in der dem Grundſtein eingefügten Urkunde heißt,
erſtehen „Zur Ehre Gottes und zum Andenken an unſere ge-
fallenen Mitarbeiter und ſoll, ein Wahrzeichen des Friedens,
ſpätere u an die Helden erinnern, die in dem furcht-
barſten Kriege, den die Welt je geſehen, für ihr Vaterland ihr
Leben ließen.“ Bei der Feier, die aus Anlaß der Grundſtein-
legung ſtattfand, hielten die Herren Generaldirektor Wiecke-
Lauchhammer und der Ortsgeiſtliche Paſtor Voigtel-Bockwitz
bedeutſame Anſprachen.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Greiz, 1. Sept. (Unſere türkiſchen Freunde.
Teuerungszulagen.) Der ige Gemeinderat geneh

migte die Gründung einer Freiſtelle für Schüler tür-
l kiſcher Staatsangehörigkeit am Gymnaſium mit

dort. Auch diesmal war Lida wieder mit mir unten. Sie
iſt noch ſtiller geworden neben ihrer lebhaften Schwägerin,
die den ganzen Hof beherrſcht. Martin und die Seinen
leben nur im Heutigen, und ihre Mutter nur in der Zu
kunft. Für ſie bleibt nichts.“

Sie ſprachen noch allerlei. Auch an einem der folgen
den Tage, der ſie zum gemeinſamen Kaffee bei Tante Huldo
vereinte. kamen ſie auf den Gegenſtand zurück. Lars
n der blonde Hüne, war dabei und hörte aufmerk-
am zu.

„Solche Fälle kenne ich. Jn der Nähe von Falun lebt
ein altes Geſchlecht, das darauf ſchwört, unter ſeinen
Wäldern lägen Kupfergruben, die viel mächtiger ſeien, als
die Faluns. Jrgendwie behaupten ſie von jener Rieſen-
tochter abzuſtammen, die alle Menſchen tötete, die nach dem
Kupfer ſuchten, das ſeinerzeit nur den Jhren zufallen ſoll
Der Bock mit den kupfrigen Hörnern, der das Kupfer einſt
entdeckte, ſpielt eine große Rolle in jener Familie. Bald
ſieht ihn dieſer, bald ſieht ihn jener, wenn er durch die
Wälder ſtreift. Dabei leben ſie in äußerſter Dürftigkeit
Schließlich werden ſie ihr Erbe nicht mehr halten können
und von ihrem Beſitz vertrieben werden. Es liegt eine große
Tragik in ſolchen Geſchicken.“

„Aber der Boden des Hofes iſt wirklich ergiebig! Jch
habe ihn ja überall angebohrt und bin überzeugt davon.
Wenn Sie mehr davon wiſſen wollen, ſo fragen Sie
Buſenius. Der iſt Einheimiſcher und zog ſchon ſeinen
Nutzen aus ihm.“

„Jch habe die mitgebrachten Skizzen hier kopiert. Was
Sie bei mir ſehen, entſtammt nicht dem Boden des Hofes
Er gibt mir nur meine Jdeen. Mein Vater iſt übriens
ganz und gar gegen die Großmannsſucht der alten Frau.
Um den Schatz zu heben, meint er, iſt viel Geld nötig, und
Geld iſt jetzt knapp in der Welt. Martin Euvſenblätter
quält ſich redlich um das tägliche Brot.

„Oder das Geld liegt auf der Straße, wie man es
nehmen will. Die Sache hat mich damals ſehr intereſſiert.
Später kam mir anderes dazwiſchen. Zu dieſem Neujahr
habe ich dem kleinen Fräulein nicht einmal die gewohnte
Karte geſchickt. Entſchuldigen Sie mich bitte, wenn Sie
ſchreiben, lieber Buſenius. Jch habe das Büro gewechſelt,
in dem ich damals arbeitete. Alſo weiß ich nicht einmal,
ob Frau Eyſenblätter noch mit ihm in Verbindung ſteht.“

(Fortſetzung folgt.



Oberrealſchule. Veringer beſoldeten ſtädtiſchen Beamten ſollene re werden. ßW. Clausthal, 1. (CLandtagserſatzwahl.)
Für den Land vdneten des Wahlkreiſes Zellerfeld
lfeld, Bergaſſeſſor Spinzig, der bekanntlich ſein Mandat

niedergelegt hat, iſt eine Erſatzwahl erforderlich. Wie die
„Oeffentl. i f. d. Harz“ berichten, iſt Bürgermeiſter Pohl

W e e Dre P i für den eau worden. gehört, wie ſein Vorgänger, r freikonſervativen Partei an. iw
Diebſtähle und andere Skrafkaten

M Wernigerode, 1. (Junger Kirchendäeb.)Sept.
rü Verbrechernatur ſcheint ſich der 14 jährige Fürſorgee Wilhelm Kö v r rn dier Nachdem

er Einbrüche in ſeinem Schulzimmer begangen hatte,
beſchloß er, der evangeliſchen Kirche, in der er Konfirmations
unterricht erhielt, einen Beſuch abzuſtatten. Er hatte es hier
auf die Opferſtöcke abgeſehen, die er jedoch leer fand. Er
ſtahl deshalb 14 Geſangbücher und riß von der Fenſterverglaſfung
das Blei los, aus dem er ſich Bleiſoldaten goß. Vor der Ferien
ſtrafkammer Halberſtadt brandmarkte der Staatsanwalt die ver
brecheriſchen Taten des jungen Strolches, der ſelbſt vor einem
Kirchenraub nicht zurückſchrecke. Das Gericht erkannte auf eine
Geſamtgefängnisſtrafe von drei Monaten.

W. Meiningen, 1. Sept. Kindesmord ?7) Den Mei-
ninger Blättern zufolge wurde beim Reinigen der Abortgruben
am hieſigen Bahnhof die Leiche eines neugeborenen Kindes ge
funden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 1. September

20 Millionen Mark Zeichnung auf die
Kriegsanleihe

Der Vorſtand der Genoſſenſchaftsbank zu
Halle a. S. hat beſchloſſen, für die Bank und die ihr an
gechloſſenen Genoſſenſchaften für die bevorſtehende Kriegs
anleihe vorläufig 20 Millionen Mark zu zeichnen.
Gleichzeitig hat der Verbandsdirektor Dr. Rabe im Ver
lauf des Monats September in den verſchiedenen Teilen des
Verbandsbezirks 12 Verſammlungen anberaumt, in weſchen
mit den Herrn Geſchäftsführern der Genoſſenſchaften Be
ſprechungen über die Zeichnung der Kriegsanleihe ſtatt
finden und gleichzeitig genoſſenſchaftliche Fragen erörtert
werden ſollen.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Univerſitätsprofeſſor Dr. Bunge, Augenarzt, hier,

ſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Hetluderlung augenbeſchädigter Krieger in der hieſigen Univerſitäts-Augenklinik das
Eiſerne Kreuz verliehen worden.

h

Erſt Futter, dann Schweine!
Von amtlicher Seite wird geſchrieben: Die Beſ. ung vonFuttermitteln macht den Behörden trotz aller en noch

immer erhebliche Schwierigkeiten. So dringend notwendig es
iſt, die Vieh und insbeſondere die Schweinezucht zu fördern, ſo
ſollte doch niemand eine Viehhaltung innen, ohne im Beſitz
der notwendigen Futtermittel zu ſein. s durch Vermittlung
der Behörden von Zeit zu Zeit zur Verfügung ſtehende Kraft
futter kann lediglich ein Zuſchuß zu dem Futter ſein, daß ſich
jeder Viehbeſitzer ſelbſt beſchaffen muß.

Jubiläen. Am 23. Auguft konnten folgende Bürger auf
eine 25jährige Tätigkeit in der öffentlichen Armenpflege zurück
blicken: Stadtverordneber Kühme, Gr. Märkerſtr. 22, Vor-
ſteher des 2. Armenbezirks, Mittelſchullehrer Friedrich,
Preßlersberg 1, Vorſteher des 13. Armenbezirks, Hoſpitalinſpek
tor Agde, Glauchaerſtr. 68, Vorſteher des 10. Armenbezirks,
Kaufmann Schumann, Gr. Steinſtr. 30, Vorſteher des
17. Armenbezirks, Oberlehrer Prof. Dr. Löwenhardt, Karl-
ſtraße 4, ſtellv. Vorſteher des 22. Armenbezirks, Lehrer Grau p-
ner, Alter Markt 18, ſtellv. Vorſt. des 4. Armenbezirks, Lehrer
Grebel, Georgſtr. 8, ſtellv. Vorſt. des 23. Armenbezirks,
Lehrer Kohlmann, Gr. Klausſtr. 15, Armenpfleger im 5.
Armenbezirks, Schmiedemeiſter Heuer, Torſtr. 35, Armen-
pfleger im 12. Armenbezirk, Zimmermeiſter Raue, Tholuckſtr.
3b, Armenpfleger im 12. Armenbezirk, Klempnermeiſter
Krahl, Henriettenür. 38, Armenpfleger im 20. Armenbezirk,
Lehrer Harniſch, Händelſtr. 37, Armenpfleger im 21. Ar-
menbegirk. Der Magiſtrat hat ihre der Stadt wie den Armen,
Kranken und Waiſen und ſeit 2 Jahren auch noch den Krieger
Angehörigen geleiſteteten treuen und erfolgreichen Dienſte durch
Verleihung der für Ehrenbeamte der Armenverwaltung von den
ſtädtiſchen Körperſchaften geſtifteten Ehrenurkunde dank-
bar anerkannt. Gleichzeitig überſandte auch die Armendirektion
ihre Glückwünſche und ihren Dank in beſonderen Schre:ben.
Möge es den verdienten Jubilaren noch recht lange vergönnt
ſein, für das Wohl unſerer Stadt zu wirken!

Veränderungen in den Verhältniſſen der Kriegsunter
ſtützungsempfänger. Mehrfach iſt beobachtet worden, daß Kriegs
unterſtützungen erhoben werden, trotzdem die Vorausſetzungen
zur Erhebung nicht mehr vorliegen. Es wird deshalb darauf
hingewieſen, daß Kriegsunterſtützungsempfänger der Zahlſtelle

in Halle in der Regel dem zuſtändigen Armenpfleger
umgehend Nachricht zu geben haben, ſobald eine
Veränderung in ihren Einkommens- undſonſtigen Verhältniſſen eintritt, die eine Er-
mäßigung oder Einſtellung der Unterſtützung zur Folge hat,
z. B. Beförderung eines Einberufenen zum Leutnant oder Feld
webelleutnant, Entlaſſung aus dem Heeresdienſte, Beur-
laubung oder Entlaſſnug zu Arbeitszwecken, Ableben eines
Kindes, Bezug oder Erlangung von Arbeitsverdienſt, Arbeit-
geberunterſtützung und Unterſtützung von Dritten, Wegfall von
Mietsverbindlichkeiten, Einkommen aus Abvermieten uſw.
Wer derartige Aenderungen verſchweigt, ſetzt ſich neben der
Rückforderung der zuviel erhobenen Unterſtütznugn der Be-
ſtrafung aus.

Aus dem Gerichtsſaal
10 000 Mark Geldſtrafe wegen Ueberſchreitung

der Höchſtpreiſe
Berlin, 1. Septbr. Wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe

wurde heute von der Erſten Strafkammer des Landgerichts I
der Gemüſegroßhändler Otto Maasdorf zu 10000
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte hatte in der Zen-
tralmarkthalle holländiſchen Weißkohl zu 8,50 Mark den
Zentner vrkauft, den er zuzüglich ſeiner Unkoſten und ſeines
Verdienſtes bei einem Einkaufspreiſe von 4.37 Mark mit etwa
s Mark hätte verkaufen müſſen. Der Staatsanwalt hatte
3000 Mark Geldſtrafe beantragt.

Verurteilung jugendlicher Mörder

Berlin, 1. Sept. Der 17jähri ſ ögling Karl v.K ropotek und deſſen 15 jähr ger Vru er Willi, die im April
die Witwe Cervo ermordeten und beraubten, ſind e i 15 Jahren
Gefängnis verurteilt worden. 4 Ruhla, zur Gewinnung von

Börſen- und Handelsteil
Zuſchläge auf die Gerſtenhöchſtpreiſe

Berlin, 1. Sept. Wie das W. T. B. erfährt, hat die
ReichsGerſtegeſellſchaft m. b. H. ihren Geſchäftsſtellen mit
geteilt, daß gemäß einer Entſcheidung der Reichs-Futter
mittelſtelle die von den Kommunalverbänden aufgekauften
Gerſtemengen von der Reichs Eerſtegeſellſchaft m. b. H.,
Berlin, mit den jeweiligen geſetzlichen Höchſtpreiſen zuzüg-
lich eines Zuſchlages von höchſtens 6 Mk. für die Tonne
zu bezahlen ſind.

Deviſenkurſe

Berlin, 1. Septbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für
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Rumänien uBulgarien 79 80Von den Stücken der vierten Kriegsanleihe
ſind die klernen Abſchnitte zu 100 Mk. und 200 Mk. vom Reichs
bankDirktoarium bereits gausgegeben; die Stücke zu 500 Mk.
werden in den nächſten Tagen zur Verteilung gelangen. Von
den größeren Abſchnitten werden vorausſichtlich die Stücke zu 1000
Mark in den erſten Tagen des Monats Oktober und alle übrigen
Ende Oktober d. J. herausgebracht werden können. Eine frühere
Ausgabe der Stücke iſt wegen der mit der Herſtellung von gi
nähernd 9 Millionen Stück Schuldverſchreibungen und Schatzan
weiſungen und von ebenſo vielen Zinsſcheinbogen verbundenen
großen Arbeit nicht möglich. Jm übrigen können die Zeichner,
denen beſonders darae gelegen iſt, auck jetzt noch zu den Stücken
von 1000 Mk. an aufwärts Zwiſchenſcheine durch Vermitb
lung ihrer Zeichnungseſtellen beziehen. Die Zwiſchenſcheine ſind
ebenſo wie die endgültigen Stücke je derzeit ver käuflich
und beleihbar.

Die fünfte Kriegsanleihe wird ſelbſtverſtändlich von der
Auslieferung der Stücke der vierten Kriegsanleihe in keiner
Weiſe berührt. Niemand laſſe ſich alſo etwa des
halb, weil er noch nicht im Beſitz der Stücke der
vierten Kriegsanleihe iſt, von der Zeichn ung
auf die neue Kriegsanleihe abhalten.

Gerſte aus neuer Ernte für Brauzwecke
Jn einer Vorſtandsſitzung des Verbandes obergäriger

Brauereten, die in Berlin ſtattfand, wurde u. a. beſchloſſen,
das Kriegsernährungsamt in einer Eingabe zu bitten, den
Brauereien ſpäteſtens bis zur zweiten Woche des September
auf das neue Braukontingent Gerſte zuzuteilen. Zur Begrün
dung wird darauf hingewieſen, daß zahlreiche Brauereien, ins
beſondere mittlere und kleinere „andernfalls in kurzer Zeit in
folge Malzmangels zur Stil legung ihrer Betriebegezwungen wären. Die Abſicht, zunädſt die Graupen und
Malzkaffee- Fabriken voll, und dann erſt die Brauereien mit
Gerſte zu beliefern, hätte die Folge, daß die Brauereien
ſchwer geſchädigt würden, während andererſeits die
Graupen und Malzkaffee- Fabriken garnicht in der Lage wären,
die We ihnen auf einmal zugewieſene Menge Gerſte zu
verarbeiten.

Dividendenausſichten
Bei der Deutſch-Luxemburgiſchen Bergwerks- und Hütten

Akt.Geſ. dürfte die Dividende für 1915/16 mit 5 Prozent vor
geſchlagen werden.

Die Akt.Geſ. Charlottenhütte in Niederſchelden rechnet,
laut „F. Z.“, mit einer Dividende von 15 (i. V. 8) Prozent.

Die Terra Akt.Geſ. für Samenzucht in Aſchersleben be
ſchloß, wieder 10 Proz. (wie i. V.) vorzuſchlagen.

Die Eichener Walzwerk und Verzinketei Akt.Geſ. in Kreutz
tal beabſichtigt laut „F. Z.“, 20 Proz. Dividende zu verteilen.

Die Max Kohl Akt.Geſ. in Chemnitz beſchloß, die Ver
teilung einer Dividende von wiederum 4 Prozent in Vorſchlag
zu bringen.

Die Rameſohl K Schmidt Akt.Geſ. in Oelde wird für
1915/16 8 Proz. Dividende ausſchütten (gegen 0 Proz. in den
vier Vorjahren).

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 1. Septbr. Der Eintritt der Türkei und auch

Bulgariens in den Krieg gegen Rumänien hat
dem freien Börſenverkehr endgiltig die alte Zuverſicht
wiedergegeben. Die Tagesſpekulation nahm in den während
der letzten Tage beſonders in Mitleidenſchaft

Kurserhöhungen aufwieſen. Das Geſchäft hielt ſich aber
in den durch die Verhältniſſe gebotenen engen Grenzen. Am
Banken- und Schiffahrtsmarkte blieben die Kurſe
bei ſtillem Verkehr gut behauptet. Die feſte Grundſtimmung
erſtreckte ſich im Verlaufe beſonders auf die führenden Mom-
tanwerte. Am heimiſchen Rentenmarkte ſind leichte
Kursbeſſerungen zu verzeichnen. Die Börſe glaubt, daß
auch diesmal der fünften Kriegsanleihe ein voller
Erfolg beſchieden ſein wird. Rumäniſche Renten
waren nach den Rückgängen der letzten Tage leicht gebeſſert.

Produktenbericht
Berlin, 1. Septbr. Jm heutigen Warenverkehr zeigte ſich

etwas mehr Kaufluſt für Erſatzfutterſtoffe. Auch für Jnduſtrie-
hafer lag manche Nachfrage vor, doch fehlte paſſendes Angebot.
Von Heu und Stroh waren die Zufuhren mäßig und das auf
den Markt kommende Material fand ſchlank Abſatz. Jn Saagt-
artikeln kamen nur geringe Umſätze zuſtande Wetter: bewölkt,

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 1. Septbr. Die Stimmung an der geſtrigen Börſe

war mehrfach Schwankungen unterworfen. Dieſe wurden einer-
ſeits durch eine beſſere Auffaſſung der politiſchen
und militäriſchen Lage, andererſeits durch einen ſtär-
keren Kursrückgang der Aktien der am rumäni-
ſchen Verkehr beteiligten Verkehrsgeſell-ſchaften hervorgerufen. Schließlich bewirkte die Meldung
über die Haltung Rumäniens gegenüber Bul-
garien, daß der Verkehr in durchweg feſter Haltung
zu Ende ging. Eine kräftige Erholung erzielten Mon-
tanwerte, die von einem Bankinſtitute in großen Poſten
aufgenommen wurden. Auch ſonſt vermochten die höheren Kurſe
ſich zu behaupten. Der Anlagemarkt war unverändert feſt.

Argentiuiſche 46proz. innere Goldanleihe von 1888. Die
Einlöſung der am 1. September fälligen Zinsſcheine
und der zur Rückzahlung gezogenen Obligationen erfolgt
zum Kurſe von 20,45 Mk. für 1 Lſtrl.

W. Aus Ruhla. Der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie, Aktien-
geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb in Gleiwitz, iſt auf
eingelegte Mutung das Bergwerkseigentum für ein
1950 000 Quadratmeter haltendes Grubenfeld, gelegen in dem
Großherzoglich Sächſiſchen Forſtrevier Ruhla und der Gemeinde

Eiſen- und Arſenerzen
unter dem Namen „Eiſernes Kreuz“ verliehen worden.
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gezogenen
Rüſtungs-, Montan- und Petroleumaktien Rück
käufe vor, ſo daß dieſe durchweg mehr oder weniger beträchtliche

Sonnabend Meiſt heiter, trocken, tagsüber warm..
SGUU-AASASSKSaGmmg?sGG wen

Cetzte Telegramme
Der Berliner rumäniſche Geſandte Baldiman geht nach

Dänemark
„Berlin, 2. Sept. Der Berliner rumäniſche Geſandte

Baldiman hält ſich noch in Berlin auf. Laut „L.-A.“ begab
ſichtigt er nach Erledigung ſeiner hieſigen Geſchäfte, nicht in ſeine
Heimat zurückzukehren, ſondern ſich bis auf weiteres in Däne,
mark niederzulaſſen.

Die Räumung von Kronſtadt
Budapeſt, 1. Sept. Die Stadt Kronſtadt wurde von

dem älteſten Magiſtratsrat dem Feinde übergeben. Der
letzte Flüchtlingszug verließ die Stadt in der Montag-
nacht um 11 Uhr. Gegen Mitternacht wurde dann die

Eiſenbahnſtation in die Luft geſprengt.
Die Exploſion in der Munitionsfabrik Yorkſhire

London, 1. Sept. Meldung des Reuterſchen Bureaus.
(Amktlich.) Der Verluſt an Menſchenleben bei der Ex
ploſion in der Munitionsfabrik in Yorkſhire iſt nicht ſo
groß, wie zuerſt angenommen wurde. Es wurden 39 Per-
ſonen getötet und ſechzig verwundet.
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Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 1. September 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die engliſche Tätigkeit nördlich der Somme blieb ab.

geſehen von einzelnen Handgranatenangriffen auf ſtarke
Artillerieentfaltung beſchränkt. Franzöſiſche Angriffe
abſichten zwiſchen Maurepas und CIéry wurden durch
Feuer unterbunden. Ein unſererſeits unternommener
Gegenſtoß brachte uns wieder in Beſitz früher verlorenen
Geländes bei Longueval und am Delville- Walde.

Südlich der Somme ſetzten abends die nach der
Vorbereitung der letzten Tage erwarteten franzöſiſchen An-
griffe ein. Der Gegner legte den Hauptdruck auf die
Front Barleux-Soyscourt. Es kam zu erbitterten Nahkämpfen im Abſchnitt Eſtrées,
Soyscourt. Erntſchloſſene Gegenangriffe ſächſiſcher
Regimenter bereiteten den anfänglichen Fortſchritten des
Feindes ein ſchnelles Ende und warfen ihn in ſeine Aus
gangsſtellungen zurück. Jm übrigen wurden die bereit-
geſtellten feindlichen Sturmtruppen in ihren Gräben nicder-
gehalten.

Auf den Anſchlußfronten entwickelten unſere Gegner
an mehreren Stellen rege Feuer- und Patrouillentätigkeit.

Jm Somme- Gebiet wurden ſechs, an der Maas
ein feindliches Flugzeug im Luftkampf abgeſchoſſen.
Ein weiteres ſtürzte in unſerem Abwehrfenuer öſtlich von
Ypern ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Vom Meer bis in die Gegend weſtlich von Luck iſt die

Lage im allgemeinen unverändert.
Südweſtlich von Luck gelang es den Ruſſen,

Boden zu gewinnen. Den Gegenangriffen deutſcher Trup-
„pen mußten ſie unter ſchwerer Einbuße wieder weichen;

zwei Offiziere, 407 Mann blieben gefangen in unſerer Hand.
Vecee Angriffe erfolgten heute früh und wurden abge-
wieſen.

Zwiſchen den von Brod y und Tarnopol heran-
führenden Bahnen lebte das ruſſiſche Artilleriefeuer merk-
lich auf. An der ſüdlichen Bahn ſchritt der Gegner zum
Angriff. Bei Zborow hat er auf ſchmaler Front Vor-
teile errungen, ſonſt iſt er zum Teil durch Gegenſtoß
deutſcher Truppen zurückgeworfen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Heftige Kämpfe haben ſich auf der 24 Kilometer breiten
Front zwiſchen der Zlota Lipa bei Noſow und dem
Dnjeſtr abgeſpielt. Jm nördlichen Teil dieſes Ab-
ſchnittes brachen ruſſiſche Angriffe vor unſerer Front zu-
ſammen. Weiter ſüdweſtlich mußte dem feindlichen Druck
etwas nachgegeben werden.

Südlich des Dunjeſtr haben tapfere heſſiſche Regi
menter im Abſchnitt von Stanislanu den ruſſiſchen Anſturm
gebrochen.

Jn den Karpathen blieben Teilangriffe des Fein-
des gegen den Stepanski und ſüdöſtlich davon ergebnislos,
Südweſtlich von Schipoth haben oſtpreußiſche Truppen
ihre Stellungen gegenüber den Anſtrengungen überlegener
Kräfte reſtlos behauptet.

Balkan- Kriegsſchauplatz
An der Ceganska Planina und an der Mog

lena-Front brachen ſerbiſche Angriffe zuſammen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Kurorte und Reiſen
St. Blaſien. Beſuchsziffer ſeit 1. Januar 1916 3500,

im gleichen Zeitraum 1915 2052.

Wetterbericht
Jn ganz Deutſchland haben nunmehr die Niederſchläge nach

gelaſſen, und vielenorts iſt heute Aufklaren eingetreten. Grö-
ßere Regenmengen ſind nur noch nördlich der Alpen gefallen.
München meldet 16 Millimeter. Jnfolge der klaren Nacht ſind
die Temperaturen ſtellenweiſe ziemlich tief geſunken, Bamberg
hatte heute früh nur 10 Grad Wärme. Ausſichten für

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen
e und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:

Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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